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Die Beschäftigten der Thyssen-
krupp-Stahlsparte fordern vomVor-
stand bis zu diesem Freitag Klarheit
über die Stellenverluste bei der ge-
planten Fusion mit dem indischen
Konzern StahlkonzernTata. „Die an-
gekündigten 2000 Jobs, die weg ge-
hen, werden nicht alles sein“, sagte
der Gesamtbetriebsratsvorsitzende

von Thyssenkrupp-Steel Europe
(TKSE), Günter Back, gestern in
Duisburg. Zuvor waren Mitarbeiter
an zehn Standorten zu außeror-
dentlichen Betriebsversammlungen
zusammengekommen. Die Wahr-
heit über weitere Stellenkürzungen
werde vom Vorstand verschleiert,
befürchten sie. (dpa)/Foto: dpa

Stahlkocher wollen Klarheit über Jobverluste

Toni Schumacher
stellt neues Buch
inWürselen vor
Würselen. Videobeweis, Profi-
schiedsrichter, etc.: „Das habe ich
vor 30 Jahren vorhergesagt. Das
wollte zwar damals noch keiner
hören, aber es ist aktueller denn
je“, sagt Toni Schumacher. Der Vi-
ze-Präsident des 1. FC Köln, lang-
jähriger FC- und Nationaltorwart,
hat ein neues Buch geschrieben:
„Einwurf – Wahrheiten über den
Fußball und mein Leben“. Darin
geht es unter anderem auch um
sein erstes Buch, „Anpfiff“, mit
dem der gebürtige Dürener 1987
eine Kontroverse ausgelöst hatte,
weil er behauptete, dass in der Bun-
desliga gedopt werde. Heute, sagt
Schumacher, würde er das aber
nicht mehr so formulieren. Am
Mittwoch, 15. November, 19.30
Uhr, stellt Schumacher sein Buch
im Gespräch mit AZ/AN-Chef-
redakteur Bernd Mathieu vor: Al-

tes Rathaus Wür-
selen, Kaiserstraße
36. Tickets zum
Preis von 17,50
Euro gibt es unter
anderem beim
Kundenservice
des Medienhau-
ses Aachen. Ver-
anstalter ist die
StadtWürselen.

Hochaktuelle Informationen am lau-
fenden Band: Zwei Wochen vor dem
Start der elften Auflage unserer
Internetrallye Netrace bekamen jetzt
interessierte Teilnehmer geballte In-
formationen zum größten digitalen
Schülerwettbewerb in der Region.
Gut eine Stunde lang gab es Tipps

von den Netrace-Verantwortlichen:
der Projektbetreuerin Marianne
Weiss und demGeschäftsführerWil-
helm Maassen vom medienpädago-
gischen Institut Promedia Maassen,
dem Geschäftsführer des Sponsors
NetAachen Andreas Schneider sowie
dem Redakteur unserer Zeitung

Amien Idries. Andreas Schneider be-
tonte dabei die Bedeutung, die Kom-
petenz in Sachen Internet im Zeit-
alter von „Fake News“ habe. Ein
Rundgang durch Druckhaus, Ver-
sandhalle (Bild) und den Newsroom
der Redaktion unseresMedienhauses
krönte die Veranstaltung. Die erste

von vier Runden des diesjährigen Ne-
trace beginnt am Dienstag, 21. No-
vember. Bislang haben sich schon
mehr als 160 Schülergruppen von 56
Schulen aus der gesamten Region an-
gemeldet. Foto: Michael Jaspers

? Alle Infos zumProjekt:
www.az-an-netrace.de

Spannende Einblicke für Netrace-Interessierte: Informationsveranstaltung im Medienhaus
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Kurznotiert

Sex-Täter: immer mehr
verdächtige Ausländer
Düsseldorf. Bei Sexualdelikten
in NRWhat sich der Anteil aus-
ländischer Täterverdächtiger in-
nerhalb von drei Jahren deut-
lich erhöht.Wie Innenminister
Herbert Reul (CDU) gestern auf
eine Anfrage der AfD imDüssel-
dorfer Landtagmitteilte, stieg
ihr Anteil im Jahr 2016 auf 28,7
Prozent. 2014 hatte er noch bei
19,7 Prozent gelegen. In den ers-
ten sechsMonaten dieses Jahres
hatte die Polizei bei fast jeder
dritten Sexualstraftat (30,3 Pro-
zent) in NRW einen ausländi-
schen Tatverdächtigen imVi-
sier. Bei Vergewaltigungsdelik-
ten und sexueller Nötigung lag
der Anteil ausländischer Tatver-
dächtiger 2016 sogar bei 38,3
Prozent. Laut Innenministe-
rium gab es in den ersten sechs
Monaten dieses Jahres 1223
Fälle von Vergewaltigungen und
sexueller Nötigungenmit 1042
Tatverdächtigen, davon 394
Ausländer (37,8 Prozent). (kna)

„Tour-Start“: Stadtrat
gibt das Geld nicht frei
Düsseldorf. Tour de Francemit
Folgen: Der Düsseldorfer Stadt-
rat hat sich gestern erneut ge-
weigert, das Geld für längst ent-
standene Ausgaben bei dem
Radrennen freizugeben. Das
mehrtägige Spektakel Anfang
Juli kostet die Landeshauptstadt
knapp dreiMillionen Euromehr
als ursprünglich geplant. In der
außerordentlichen Sitzung war
die CDUOberbürgermeister
Thomas Geisel (SPD) vor, er
habe nicht früh genug infor-
miert. Nunwill Geisel die Be-
zirksregierung einschalten, um
die Rechtmäßigkeit der Ratsent-
scheidung prüfen zu lassen. Der
Start des weltbekannten Rad-
rennens wurde für die Stadt teu-
rer als geplant: Statt rund fünf
Millionen Euro sind 7,8Millio-
nen Euro zu zahlen. (dpa)

Kreuz Köln-West:
Arbeiten sind fertig
Köln.DerWeg nach Aachen ist
wieder frei: Heute soll die lange
gesperrte Verbindung von der
A1 aus Koblenz kommend auf
die A4 nach Aachen im Auto-
bahnkreuz Köln-West wieder
freigegeben werden. Alle Arbei-
ten (Markierung, Schutzplan-
ken, etc.) konnten abgeschlos-
sen werden, teilte der Landesbe-
trieb Straßen gestern auf An-
fragemit. Leser, die als Pendler
täglich die Baustelle passierten,
hatten darauf hingewiesen, dass
die Verbindung zwischen der A1
in Richtung Dortmund auf die
A4 in Richtung Aachen bereits
seit dem 24. Oktober wieder
nutzbar sein sollte. (dpa)

tipp destages

E Die Abschlußveranstaltung des
internationalen Kunstprojektes
„Pillars of Freedom“ findet am
morgigen Donnerstag, 9. Novem-
ber, in der Gustav-Heinemann-Ge-
samtschule, Am Klött 1 in Alsdorf,
statt. 105 Künstler aus 20 Ländern
haben insgesamt 112 Skulpturen
gestaltet. Diese werben als Mahn-
male für ein aktives Engagement
für die Freiheit alsWert der Demo-
kratie. Im Rahmen derVeranstal-
tung werden sie virtuell zu einem
Gesamtkunstwerk zusammenge-
führt. Beginn ist um 18 Uhr, ab
18.30 Uhr gibt es einen Livestream
auf www.pillars-of-freedom.com.
Eine Deklaration der Künstler wird
an die Aachener EU-Abgeordnete
SabineVerheyen (CDU) übergeben.
Foto: Alfred Mevissen

Schwarz-gelber Haushaltsentwurf für NRW sieht Tausende neuer Stellen vor.

UntermStrich die schwarzeNull
Düsseldorf.An einemhistorischen
Tisch tagte gestern das Landeska-
binett. Aus dem Jahr 1954 stammt
er – und damit aus einer Zeit, als
die Etats noch solide und die
Schulden niedrig waren. In dieser
Kontinuität sieht sich NRW-Fi-
nanzminister Lutz Lienenkämper
(CDU), als er gestern den ersten
Haushaltsentwurf der neuen
schwarz-gelben Landesregierung
präsentiert.

Es ist ein wichtiger Moment im
politischen Jahr – und ganz beson-
ders nach einer Wahl. Der vorge-
legte Haushaltsplan lässt erstmals
genauere Rückschlüsse darauf zu,
welche Bereiche künftig tatsäch-
lich im Mittelpunkt der Landes-
politik stehen. Und damit darauf,
welche Wahlversprechen einge-
halten sind – undwelche vielleicht
doch an der finanziellen Realität
scheitern.

Gehaltenhat die neue Landesre-
gierung ihr Versprechen, die Ära
neuer Schulden zu beenden. Eine
schwarze Null soll unterm Strich
unter dem Vertragswerk stehen.

Das ist allerdings vor allem der gut
laufenden Konjunktur, den hohen
Steuermehreinnahmen und den
niedrigen Zinsen zu verdanken,
vondenendie Länder zurzeit noch
mehr profitieren als der Bund oder
die Kommunen. Bei 58 Milliarden
Euro liegen 2018die Steuereinnah-
men den Planungen zufolge in
NRW, 1,8Milliarden Euromehr als
im Vorjahr.

2048 neue Lehrer

In der Folge istmehrGeld für Justiz
und Inneres, für Verkehr und Bil-
dung da: Für 1482 neue Stellen al-
lein im Innenressort, etwa für
Kommissare und Polizeiverwal-
tungsassistenten. Für 1135 neue
Stellen in der Justiz, etwa um
Staatsanwaltschaften zu entlasten
und Asylverfahren schneller abzu-
wickeln. Und für 2048 neue Leh-
rer-Stellen. Zusätzlich bleiben
3299 erhalten, die eigentlich weg-
fallen sollten.

220Millionen Euro fließen 2018
den Plänen von CDU und FDP zu-

folge in die Breitbandversorgung,
also in schnelleres Internet. Und
gut 38,4Millionen Euro in die Stra-
ßen. Zusätzlich 15,3 Millionen
Euro fließen in die Kommunalen
Integrationszentren.

Mehr Geld gibt es auch für die
Kultur, etwa für kommunale Thea-
ter. Dies sei wichtig, um den Zu-
sammenhalt in diesen Zeiten zu
stärken, sagte Lienenkämper und
betonte, der Haushalt mit einer
schwarzen Null falle der Landesre-
gierung nicht in den Schoß, son-
dern sei auch Einsparungen von
131Millionen Euro zu verdanken.

Doch wo genau gespart werden
soll, wurde gestern noch nicht
deutlich. 56 Millionen Euro
stammten aus finanziellen Mit-
teln, die in den einzelnen Ressorts
nicht konsequent genutztwürden,
so derMinister.

Wo die Landesregierung die
restlichen 75 Millionen Euro bei
Landesförderprogrammen in den
einzelnen Ressorts sparen will,
müssten die Ministerien jedoch
noch festlegen.

Verbraucher
Freie Unterkunft gegen

Hilfe im Haushalt

E service

Eine neue Prognos-Studie analysiert die Perspektiven der Wirtschaftsregion Aachen und formuliert daraus Handlungsansätze

OhneDigitalisierung keine Zukunft
Von hermann-Josef delonge

Aachen.Man solltemeinen, dass es
genügend Studien über Struktur,
Probleme und Perspektiven des
Wirtschaftsraums zwischen Weg-
berg und Blankenheim gibt. Die
Prognos AG hat im Auftrag des
Zweckverbands Region Aachen
eine weitere erstellt, die im Aache-
ner Suermondt-Ludwig-Museum
von Prognos-Vizedirektor Olaf
Arndt vorgestellt wurde. Nun nur
müde abzuwinken, würde dieser
Arbeit nicht gerechtwerden.Denn
sie bündelt nicht nur das Daten-
material, sondern versucht, aus
der Analyse von sechs Leitmärkten
Handlungsansätze für eine regio-
nale Wirtschaftspolitik zu formu-
lieren. Im Mittelpunkt stehen da-
bei Innovationspotenziale, deren
Klammer die Digitalisierung ist.

Die sechs Leitmärkte bilden 55
Prozent der Beschäftigten der Re-
gion (Städteregion Aachen sowie
die Kreise Düren, Heinsberg und
Euskirchen), 64,5 Prozent des er-
wirtschafteten Umsatzes und 35
Prozent der Unternehmen ab.
Konkret geht es um die Märkte In-
formations- und Kommunika-
tionswirtschaft, Bildung und For-
schung, Produktionstechnik und
Werkstoffe, Mobilität und Logis-
tik, Energie-, Wasser- und Abfall-
wirtschaft sowie Gesundheitswirt-
schaft und Life Science, in denen

verschiedene Branchen zusam-
mengefasst werden.

Im Leitmarkt Informations- und
Kommunikationswirtschaft waren
2015 rund 13 600 Menschen In
der Region Aachen beschäftigt –
ein Zuwachs von 17,1 Prozent
gegenüber 2008. Kennzeichnend
ist ein Mix aus Mittelständlern,
Start-ups und Unternehmen, die
sogar Weltmarktführer sind. Der
von den 2300 Unternehmen er-
zielte Umsatz im Jahr 2014 lag bei
2,09Milliarden Euro.

Der Leitmarkt Bildung und For-
schung bot 2015 knapp 32 500 Be-
schäftigten in der Region Aachen
einen Arbeitsplatz, ein Plus von
21,8 Prozent gegenüber 2008. Hier
spielen natürlich dieHochschulen
und Forschungseinrichtungen
eine besondere Rolle. 3080 Unter-
nehmen generierten im Jahr 2014
einen Umsatz von 1,54 Milliarden
Euro. Der Teilmarkt Forschung
und Entwicklung istmit einemBe-
schäftigungsanteil von 34,5 Pro-
zent und einem hohenWachstum
der stärkste in diesem Bereich.

Der Leitmarkt Produktionstech-
nik und Werkstoffe ist mit über
51 400 Beschäftigten (2015) sehr
beschäftigungsintensiv, obwohl er
zwischen 2008 und 2015 um rund
1,7 Prozent schrumpfte. Bemer-
kenswert: Lediglich 3,5 Prozent al-
ler Unternehmen sind diesem Be-
reich tätig, doch die erzielten 2014

22,2 Prozent des regionalen Um-
satzes, konkret: rund 12,1 Milliar-
den Euro. Metall-Unternehmen
dominieren mit einem Anteil von
rund 30 Prozent den Leitmarkt.

Dem LeitmarktMobilität und Lo-
gistik konnten 2015 rund 42 150
Beschäftigte zugerechnet werden,
ein Plus von4,1 Prozent gegenüber
2008. Die 6938 Unternehmen er-
wirtschafteten 2014 einen Umsatz
von rund zwölf Milliarden Euro.
Mit 3356Unternehmendominiert
der Teilmarkt Großhandel.

Im Leitmarkt Energie-, Wasser-
und Abfallwirtschaft waren 2015
knapp 6300 Menschen beschäf-
tigt, 17,8 Prozent mehr als 2008.
832 Unternehmen erwirtschafte-
ten 2014 einen Umsatz von rund
4,5Milliarden Euro.Mit einemAn-
teil von fast 75 Prozent überwiegen
Unternehmen aus der Energie-
erzeugung und -versorgung.

Mit 72 600 Beschäftigten
für das Jahr 2015 bietet der
Leitmarkt Gesundheitswirt-
schaft und Life Science den
meisten Menschen Arbeit,
ein Zuwachs von 23,5 Pro-
zent gegenüber 2008. 5324
Unternehmen in diesem Be-
reich machten 2014
einen Umsatz
von 2,9 Milliar-
den Euro. Allein
63 000 Men-
schen sind in

demTeilmarkt der stationärenund
ambulanten Versorgung beschäf-
tigt. Das ist jeder sechste Beschäf-
tigte in der Region Aachen.

Auf Basis dieser Daten arbeitet
die Studie Themen mit hohem In-
novationspotenzial heraus, die
sich leitmarktübergreifend etablie-
ren und deren Bindeglied die Digi-
talisierung ist: „Produktionder Zu-
kunft“, „Energie 4.0“, „Digitale
Gesundheitswirtschaft“ oder „In-
telligente Mobilität“. Diese The-
men haben den Charme, dass Zeit
und Kosten bei der Forschung
durch die Nutzung von Ergebnis-
sen aus anderen Wirtschaftszwei-
gen eingespart werden können.

Interessant wird die Studie,
wenn sie darausHandlungsansätze
ableitet –mit demZiel, eineDigita-
lisierungsstrategie zu entwickeln,
die regionsweit getragenwird.Dies

habe hohe Priorität für das
Bemühen, eine „nach-
haltige Bestandssiche-
rung desUnternehmer-
tums“ zu gewährleis-
ten. Unter der Über-
schrift „Modernisierung
der Transferstrategie“ plä-
diert die Studie für eine

engere Zusammenarbeit zwischen
Wissenschaft, Wirtschaft und Ge-
sellschaft. Weitere Schlagworte
sind die Fachkräftesicherung, die
Stärkungdes Logistikstandortes im
Hinblick auf zukunftsfähigeMobi-
litätskonzepte, die Gestaltung des
Strukturwandels für die Zeit nach
der Braunkohle mit Blick auf eine
neue Ausrichtung des Energiesek-
tors, die Betonung der Chancen,
die die Grenzlage mit sich bringt,
sowie die Forderung, die digitale
Gesundheitswirtschaft in den Fo-
kus zu rücken. Dies alles verbun-
denmit einer Schärfung des Profils
der Region – StichwortMarketing.

Das hört sich in der Zusammen-
fassung viel abstrakter an, als es in
der Studie, die imRahmendes vom
NRW-Wirtschaftsministerium
und der EU geförderten Projektes
„Science Link – Business meets Fu-
ture“ erstellt wurde, formuliert ist.
Die Prognos-Experten liefern
durchaus konkrete Orientierungs-
punkte, an denen sich die Region
ausrichten kann – als „Arbeitspro-
gramm für die nächsten Jahre“,
sagt Prof. Christiane Vaeßen, Ge-
schäftsführerin des Zweckver-
bands Region Aachen.

Ein „Arbeitsprogramm für die nächsten Jahre“: So
bewertet Prof. ChristianeVaeßen, Geschäftsführe-
rin des Zweckverbands Region Aachen, die Prog-
nos-Studie. Foto: Archiv/C. Schweda


